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Hiſtoriſch⸗Mediciniſchen

Shier⸗Buchs
Dritter Sheil /

Von

iſchen/
Und denen 11 in der Medicin

brauchbaren Dingen .

Das 1. Capitel .

Aal .
dDerAl / genannt / Latin . Angvilla ,
oon dem Wort Angvis , welches zut

Naoatein eine Waſſer⸗Schlang heiſet /
cwiilen dieſer Fiſch Ang vi, oder der

ſehet
Waſſer⸗Schlang / zimlich gleich

ſeher

(Geſtalt. ͥIſt ein ſchluͤpfferigter oder glatter
und ſchuppenloſer dabenebenſt auch dinnet

Do und



418 Dritten Theils Cap. Aal .

und langer Fiſch ; mit einem Wort / einer Waß

ſer⸗Schlange nicht gar ungleich ; hat auff dek

Seiten 4. Floſſen / und in dem jenigen Haͤutlein/
welches dieſelbige bedecket / ein gar kleines Ritz

lein ; wovon es eben kommen ſoll / daß der Aal
in triebem Waſſer leich erſticket / wann nemlich

ſelbiges Ritzlein dardurch verſtopffet wird ; hin⸗

gegen in der Lufft laͤnger leben kan / als faſt ei⸗

niger anderer Fiſch⸗ Die Farb belangend / ſo
Variret dieſelbige nach demUnterſchied der Wafſ⸗

ſer . Dann die Aalen / die ſich in reinen / hellen

und flieſenden Waſſern auffhalten⸗ haben meh⸗

rentheils weiſſe Baͤuche / und aſchenfarbe oder

blaulegte Ruͤcken; die aber in unreinen und ſte⸗

henden Waſſern leben/ haben gemeiniglich weiß⸗

legte Baͤuche und grünlegte oder ſchwartzlegte
Ruͤcken; alle aber haben groſſe und weite Maͤu⸗
ſer / kleine / doch ſpitzige / Zaͤhnlein/ und zwarder⸗

ſelben etliche Reihen . So ſind ſie auch nicht

alle einerley groͤſſe: die Copaidiſche und Stry⸗

moniſche ſollẽ beꝛauß groß/ uñ die in demGanee

befindliche oͤffters 30 . Schuh lang ſeyn / welche
aber Gelnerus und Dalechambius fuͤr Pricken

halten wollen ; in dem todten Meer in Franck⸗
reich fängt man vielmahls arm⸗dicke und in Ita⸗
lia 20 . Pfund ſchwere Aalen .

( Unterſchied . ) Der groͤſte Unterſchied beſte⸗
het vornemlich in groͤſſern⸗ und kleinern Aalen ;

jene haben kurtze/ dicke / und lange Koͤpffe ; ſind an

der Farb braunſchwartz / ſtecken gern in det

Tieffe / und vergraben ſich / wann ihnen das

Waſſer entgehet / in den Koth / davon ſieggau
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auß gezogen werden muͤſſen ; und gehen dannen⸗

hero niemahls in das Meer / ſondern enthalten
ſich immer lieber in thalegten Waſſern . Die

kleinern Aale hingegen haben lange und ſpitzige

Koͤpffe/ und gehen gern in das Meer .

( Grt . ) Man fiehet aber dieſe Fiſche in un⸗

terſchiedlichen Meeren / nicht zwar daß ſie da⸗

tinnen wachſen / ſondern indem ſie mit und

auß denen Fluͤſſen in das Meer getragen wer⸗

den ; wobey nachdencklich faͤlt/ daß die Aalen in

keinem ſolchen Fluß anzutreffen ; welcher in

die Donau flieſſet / vielleicht wegen ſeiner

üͤbergroſſen Kaͤlte ; hingegen in allen ſolchen

Fluͤſen geſehen werden / die in den Rhein ſich

ergieſſen . In Engeland giebts ſo viel Aalen /

daß ein Theil ſelbigen Koͤnigreichs davon An⸗

gvillarum Terra , das iſt / AalLand genennet

wird ; wie nicht weniger in Franckreich / ſonder⸗

lich bey Mompelier in dem Latera benamten

See / da ſie wohl 3. biß 4. Elen lang ſeyn .Der
Fluß Tarnus und Garumna nehret allezeit eine

ſo groſſe Menge Aalen , daß deren einsmahls
in einem Tag mit dem Netz bey 160000 gefan⸗

gen worden ; ſo iſt es auch nichts neues / wann

man in dem Fluß Niatio auff einmahl 1000

fängt / und iſt demnach Ariſtoteles gantz un⸗

recht daran / wann er behaubtet / daß keine Aa⸗

ſen in fliefſenden Waſſern leben moͤgen.
( Natur und Eigenſchafft ) Dieſe Fiſche

ſind der Natur und Eigenſchafft / daß ſie nicht

allein vor andern allermeiſten insgemein lang /

und wohl 7. biß 8. ja gantzer 15 . Jahr / ( der⸗
Dd 2 gleichen
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gleichen einen ein gewiſſer gelehrter Mann eins⸗

mahis in einem Weyher erhalten ) auch auſſer

dem Waſſer 5. 6 . und mehr Tage /wann ſie nut

an einem ſchattigten und kalten Ort ( dann da⸗

fern die Sonne auff ſie ſcheinet / ſtehen ſie bald

ab ) gelegt werden/ zu leben pflegen; beſondern
auch abgehaͤutetund in Stuͤckezerſchnittendoch
annoch eine Zeitlang ſich bewegen : Daß ſie ab⸗

gerichtet werden koͤnnen/ iſt daher zu glauben /
weilſie an vielen Orten / undin unterſchiedli⸗

chen Laͤndern dergeſtalt gewohnet und zahmge⸗

machet worden / daß ſie denen Leuten Brodt /

Kaͤß und dergleichen Speiſſen auß der Hand

gegeſſen . Der raͤuberiſche Vogel Reyer / wie

auch der Waſſer⸗Rab und Fiſch⸗Otter ſetzet

ihnen hefftig zu ; wiewohl ſie ſich gegen den lez⸗

tern zum oͤfftern dermaſſen raͤchen daß ſie ihm

auch gar den Kopff abbeiſſen . Sonſten wird

ferner vonihnen berichtet / daß ſie nur bey Nachts⸗
Zeit ihre gewoͤhnliche Speiſe / als “ Wurtzeln ⸗
Kraͤuter / Froͤſche/ Wuͤrme / und dergleichen zu

verzehren / unter Tags aber im Koth zu ruhen /

und dieſer Urſach halber von andern Fiſchen ge⸗

meiniglich abgeſondert zu leben / auch / wann ſie

abgeſtanden / nicht oben zu ſchwimmen / ſondern
unter zu falle gewohnet ſeyn .DasDonern fuͤrch⸗
ten ſie fo ſehr / daß ſie auch von der Hoͤhe des Waſ⸗
ſers in die Tieffe ſich begeben : und können die

Kaͤlte ſo gar nicht vertragen / daß ſie auch im

Jahr Chriſti 162 / da faſt alle Seen und Waſ⸗

ſer von Eiß zu gefrohren / auff die Erden her⸗
auß gekrochen / und ſich in die nechſt dabey ge⸗
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ffandene Haͤu⸗Boͤden verborgen / und alſo fuͤr

der Kaͤlte verwahret haben : in klaren Waſſern
aber ſind ſie ſonderlich gern ; ſo ungern hingegen

in trieben und zumahl kleinenFluͤſſen / daß ſie

offt darinnen gar erſticken / und das war / nach

Athenæi Bericht / wegen der kleinenFloſſen .
( Nutz und Artzney⸗Gebrauch . ) Obwoh⸗

len der genaͤſchige Platina nicht viel von der Aal⸗

Kicht zu halten ſcheinet / welches daher abzu⸗

nehmen / weilen er ſchreibet /wann man die Aa⸗

len auff das allerbeſte zugerichtet / ſo ſoll man

ſie ſeinem Feind zu eſſen vorſetzen / dann doch

nichts gutes an ihnen ſey; ſo halten andere
Au .

thores ſelbige doch ſehr hoch/ und werden der

Helenæ Mahlzeit / dieKoͤnigin aller Syeiſen /

und die herrligſte Richt geuennet . Mœnander
zehlet ſie unter die allerbeſten Bißlein . Phice -

tarus ſchreibet / die Aalen ſollen und doͤrffen nur

die Reichen eſſen : und Hiceſius ſagt : ſie uͤbertreffen

an Guͤtigkeit des Saffts alle andere Speiſen /

und ſeyendem Magen angenehm . Deme ſey

aber wie ihm wolle / ſo iſt gewiß / dafi / ob ſie

wohl ein weiches Fleiſch haben / ſo fuͤhren ſie

doch dabenebenſt auch viel zehe und ſchleimigte

Feuchtigkeitẽ ſonderlich in Kopf unSchwanz
die darumb abgeſchnitten werden bey ſich / und

koͤnnen dannenhero wegen ihrer Fettigkeit / und

bevorab wegen der uͤber ihren Rucken durch⸗

gehenden ſchwartzen Ader / die deswegen herauß

gethan wird / nicht wohl von jedermann ver⸗

tragen werden ; weswegen man ſie dann in Lor⸗

beer⸗Blaͤtter gemeiniglich einwickelt / umb dar⸗

Dd 3 dur
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durch ihre boͤſe Feuchtigkeit auß zu drucken / und

zu corrigiren / oder guten und ſtarcken Wein

darauff zu teincken pfleget / damit ſie nicht ſcha⸗
den / und Undauigkeit im Magen verurſachen

moͤgen. Ubrigens werden verſchiedene Stuͤck

von dieſen Fiſchen in der Medlein nuͤtzlich ge⸗

brauchet .
Die Haut oder den Balg bindet man umzb

diejenige Glieder und Theile des Leibs / welche
der Krampff und Contractur afficiret . Andere

nehmen dergleichen Balg / ſonderlich von einem

friſchen oder ungeſaltzenen Aal / ſchneiden ſelbigen
in kleine Stuͤcklein / oder machen ein grobes

Pulver darauß / werffen es auff gluͤende Koh⸗
len / und laſſen den Rauch davon einer Frauen
an den Leib gehen / die mit einem Mutter - Vor⸗

fall behafftet iſt ; welches fuͤr ein ſo wunderbah⸗
res und geheimes Mittel wider jetztgemelte
Kranckheit gehalten wird / daß es Eerdinandus ,

Sennertus , Michaelis , und andere nicht genug

ſam zu ruͤhmen und herauß zu ſtreichen wiſſen ,
Eben dieſer Rauch lindert auch das in und nach
der Ruhr oder dergleichen Durchbruch zu ent⸗

ſtehen pflegende Bauch⸗Grimmen .
Das Fett oder Schmaltz welches im Sie⸗

den oben auff ſchwimmet / iſt gar heilſam in
Wunden à/ gut in hefftigen Schmertzen der Ner⸗
ven und guͤiden Ader mit dem Momordic - Oel

vermiſchet / bringet das verlohrne oder ſtumpffe
Gehoͤr wieder / in die Ohren getroͤffelt/ und

machet an allen Orten des Haubts die außge⸗

fallene Haare wieder nach wachſen / wann ſelbige
damitbeſtrichen werden. Das
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—

Das noch von einem Aal laulegte eingenom̃ene

Blut ſoll die Colic - Schmertzen verwunderlich

lindern.
Der Kopff von einem Aal vertreibet die

Wartzen / wann man mit dem noch blutigen

Kopff dieſelbige beſtreichet / und gleich darau
den Kopff dergeſtalt in die Erde vergraͤbt / daß

er berfaulet .
Die Leber mit ſambt der Galle gedoͤrrt/

zu Pulver geſtoſſen ⸗/
und hernach einer Haſel⸗

Nuß groß einer in ſchweren Kindsnoͤthen zur

Geburt arbeiteten Frauen in einem Truͤncklein

Wein eingegeben/ haͤltHelmontius Ira * Jus

Puumvirat . F . 46 . fuͤr ein ſo kraͤfftiges Mit⸗

tel / daß er ſchreibet / er habe ſolches uͤber 200 .

mal prodiret / und ſo bewehrt befunden / daß

auch oͤffters das Kind von der Mutter geſchoſ⸗

ſen / da die Artzney noch im Magen geweſen/

welches umb deſfto weniger zu bewundern / wei⸗

len der Magen gleichſam die Schluͤſſel zur Beer
Mutter habe .

Sonſten ſtehet dahin und zu verſuchen / ob

es wahr / wie einige behaubten wollen / daß /
wann man einen Aal im Wein ſulocire und

erſtöͤcke / und ſelbigen Wein alsdanneinemMen⸗

ſchen zu trincken gebe/ ſelbiger Menſch nach⸗
mahls vor dem Wein einen ſolchen Eckel da⸗

von bekomme / daß er nimmermehr keinen we⸗

1 trincken moͤge / enoch ſchmecken oder riechen
önne .

Endlich iſt faſt laͤcherlich der Nutz / deſſen

Gelnerus gedencket / dz man in ſonſt unbezwing,
licher Leibs⸗Verſtopffung / einen kleinen Aal

Dd 4
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dem Menſchen / der damit gequaͤlet/ lebendig
verſchlingen laſſen ſoll / damit dieſes Fiſchlein
durch den Leib durchgehen / und ſelbigen auff
dieſe Weiß oͤffnen und auffſchlieſſen moͤge; wie

ſolches ein ihme bekannt geweſſener Schiffer zum

oͤfftern ohne einige Gefahr practiciret / welcher
einen lebendig verſchluckten Aal gleichfals le⸗

bendig zu der hintern Thuͤr ſeines Leibs mehr
als einmahl wieder hinauß gelaſſen . Derglei —
chen thun auch einige Roß⸗Aertzte / wann ſie ei⸗

nem Pferd wider das Keuchen ebenmaͤſſig einen

Aal in den Halß ſehieben / damit er durch die

Gedaͤrme zu dem Hintern wieder hinauß ſchlieffen
moͤge; von welchen es vielleicht die Zigeiner ge⸗
lernet / die aber ihren Pferden nur darumb ei⸗

nen Aal in den Hintern hinein ſchieben / damit

ſie davon deſto munterer werden / und gleich als

von einem innern Sporn angetrieben / beſſer

ſpringen .

Das Il . Cap

Aſche .
ANnder ſchreiben Aſcher / Aſch/ Eſcher / Iſer /

Latin . Aſchia, Thymallus , Umbra .

( Geſtalt . ) Iſt ein einer Forelle nicht gar un⸗

gleicher Fiſchz der Farb nach blaulegt oder aſchen⸗
grau / oder je zu weilen dunckelbraun / nachdem
das Waſſer / in welchem ſſie ſich auffhalten /
beſchaffen ; hat 2 . Floſſen nahe bey dem Kopff /
eine auff dem Rucken / 2 . am Bauch / eine bey
dem Hintern / und 2 . dieden gleichſam von 150ander

1
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